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Ein Jahr ins Auslandmit dem Rotary-Jugendaustausch

Rotary International
ist die älteste welt-
weit aktive Service-
club-Organisation
und wurde 1905 im
amerikanischen Chica-
go gegründet. Das
Rotary-Motto heisst
«Selbstloses Dienen».
In der Schweiz gibt es
Rotary seit 1924. In 215
Schweizer Clubs sind
knapp 13000 Rotarie-
rinnen und Rotarier
Mitglied. Rotary Glarus
wurde 1933 gegründet
und zählt heute 58Mit-

glieder.Der Rotary
Jugendaustausch ist
ein gemeinnütziges
Projekt von Rotary
International. Jugend-
liche zwischen 15 und
18 Jahren haben die
Möglichkeit, ein Jahr
im Ausland zur Schule
zu gehen. Dabei wird
die Gastfamilie alle drei
bis sechs Monate ge-
wechselt, die Schule
bleibt während des
Jahres dieselbe. Der
Rotary Jugendaus-
tausch ist nicht Rota-

riern vorenthalten,
sondern steht allen in-
teressierten Jugendli-
chen offen. Bedingung
ist, dass die Familie
entweder selbst einen
Austauschschüler auf-
nimmt oder eine ande-
re Familie aus dem
Umfeld vorschlägt.
Momentan sind
85Schülerinnen
und Schüler aus aller
Welt in der Schweiz
und 100 Schweizer
Jugendliche im
Ausland. (oec)

von Corina Oertli

A ls ich Australien im Ja-
nuar verlassen habe,
hatte es am Flughafen in
Melbourne 40Grad. Als
ich im Glarnerland an-

kam, hatte es minus 5Grad.» Mit
diesem Kulturschock begann das
Abenteuer Austauschjahr für den
Australier Alex Kraan vor einem gu-
ten halben Jahr. Der aufgeschlossene
17-Jährige hat sich aber schnell an
die neue Umgebung, die Berge und
den Schnee gewöhnt. «Es gefällt mir
wirklich gut hier. Australien ist flach,
die Berge und den Schnee im Glar-
nerland finde ich toll», betont Alex.
Dabei konnte er den Kanton seines
Auslandaufenthalts gar nicht selber
auswählen.Er hat sein Austauschjahr
über Rotary International (siehe Box)
organisiert. Dieser hat Alex dem Ro-
tary Club Glarus zugewiesen.

Bei seiner Ankunft lebte Alex für
drei Monate in Braunwald, wo es ihm
als Wohnort bis jetzt am besten gefal-
len habe. Natürlich sei er da auch Ski
gefahren, was ihm grossen Spass be-
reitet habe. Nach drei Monaten wech-
selte der Australier zur Familie Fan-
zott nach Ennenda. Dort lebte er mit
seiner Gastschwester Uma.

Den Wechsel der Familien sowie
der Wohnorte innerhalb des Kantons
findet Alex super: «Durch die ver-
schiedenen Familien mit ihren unter-
schiedlichen Alltagen und Gewohn-
heiten lernt man die Kultur des Lan-
des viel besser kennen.»

«Die Schweizer wandern so viel»
Und was ist nun der grösste kulturelle
Unterschied zwischen der Schweiz und
Australien? «Die Schweizer wandern
so viel!»,meint Alex lachend. «Und sie
sind irgendwie nicht so relaxed. Sie ge-
hen immer einer Aufgabe nach.»

Da hat er vielleicht nicht ganz un-
recht: Seine 16-jährige Gastschwester
zumindest ist ein gutes Beispiel dafür.
Uma Fanzott verreist Mitte August für
ein Jahr nach Ecuador. Spanisch kann
sie noch nicht: «Ich wollte eigentlich
lernen, aber ich musste noch so viel
vorbereiten und für die Schule ma-
chen, dass ich bis jetzt nicht dazu ge-
kommen bin.» Sie werde nun aber
zwei Wochen vor dem offiziellen Start
ihres Austauschjahres nach Quito rei-
sen, um dort unabhängig von Rotary
noch einen zweiwöchigen Sprachkurs
zu besuchen.

Uma ist voller Vorfreude auf ihr
Austauschjahr. «Die Südamerikaner
haben eine ganz andere Lebensein-
stellung als die Schweizer. Wenn man
dort um 18Uhr abmacht, erscheint
man frühestens um 19 Uhr. Auf diese
Mentalität freue ich mich!»

Ist das Austauschjahr also eine
Flucht aus der Schweizer Kleinkariert-
heit? «Überhaupt nicht!», verneint
Uma. «Ich denke, dass ich die Schweiz
durch das Austauschjahr erst richtig

schätzen lernen kann.» Doch Uma
freue sich nicht nur auf die südameri-
kanische Lebensfreude, es gebe noch
viel mehr: «Unbekannte Landschaf-
ten, das Klima, neue Traditionen, das
fremde Essen, dass dort jeder tanzt
und niemand wirklich Hemmungen
hat», schwärmt Uma.

Trotz grosser Vorfreude, ein biss-
chen Respekt hat die 16-Jährige vor
dem Küstenland: Als blondes Mäd-
chen könne sie am Abend nicht ein-
fach alleine durch die Strassen gehen.
Und: «Ich achte sehr auf Sauberkeit
und Hygiene. Die Standards in Ecua-
dor sind sicher anders, daran werde
ich mich gewöhnen müssen.»

Einander lieb gewonnen
Und ein weiterer Punkt trübt Umas
Vorfreude: Der Abschied von ihrer Fa-
milie und Freunden,der Schule, ihrem
Zuhause, dem Alltag und ihrem ge-
wohnten Umfeld mache ihr zu schaf-
fen. Und: «Ich muss von Alex Ab-

schied nehmen. Das wird nicht ein-
fach.» Der Australier hat drei Monate
mit Uma in einem Haushalt gelebt.
«Alex wurde in dieser Zeit zu meinem
besten Freund.Und zu meinem nervi-
gen grossen Bruder,den ich nie hatte»,
sagt sie schmunzelnd und ein biss-
chen wehmütig. Man merkt schnell,
dass sich die beiden lieb gewonnen
haben.

Alex habe Uma auch super bei der
Vorbereitung auf ihr Austauschjahr

unterstützt: «Er hat mir zum Beispiel
geholfen, als ich zum ersten Mal mit
meiner ersten Gastfamilie Kontakt
aufgenommen hatte. »

Der gute Draht zwischen den bei-
den Jugendlichen dürfte dazu beige-
tragen haben,dass sich Alex Kraan bei
der Familie Fanzott ausgesprochen
wohlfühlte, wie er selbst sagt. Wobei
er anfangs – nach drei Monaten Glar-
nerland – nochmals einen Kultur-
schock erlebt habe. Uma klärt auf:
«Unsere Familie ernährt sich vegeta-
risch. Alex isst eigentlich zu jeder
Mahlzeit Fleisch. Er konnte es fast
nicht glauben, dass wir keines essen.»
Zu Fleisch sei er aber trotzdem ge-
kommen, zum Beispiel in der Schule
während der Mittagspause.

Und auch der Käsebedarf von Alex
sei mehr als gedeckt worden: «Ich ha-
be in drei Wochen in Glarus mehr Kä-
se gegessen als in einem Jahr in Aust-
ralien.Es ist unglaublich,wie viel Käse
die Schweizer essen!», stellt Alex
Kraan mit Erstaunen fest. Zum Glück
möge er Käse – «nur den Ziger finde
ich nicht so gut.»

Ein letzter Tipp
Uma Fanzott ist nun daran, ihre Koffer
zu packen. Alex gibt seiner Gast-
schwester noch einen letzten Tippmit
auf ihre Reise: «Sag immer ‘Ja’ zu Ein-
ladungen von deiner Gastfamilie und
deren Bekannten. Probiere neue Din-
ge aus.Du weisst nie,wie viel Spass et-
wasmachen kann.» Er selbst habe das
beim Wandern feststellen müssen.

Schon bald heisst es für Uma und
Alex, Abschied nehmen. «Wir bleiben
aber auf jeden Fall in Kontakt», versi-
chern die beiden.Fotos und gemeinsa-
me Erinnerungen werden Uma in ihr
Abenteuer Austauschjahr und Alex in
sechs Monaten wieder zurück in seine
Heimat begleiten.

«Alex wurde zu meinem besten
Freund und nervigen Bruder»
Der Australier Alex Kraan lebt ein Jahr lang im Glarnerland.Drei Monate davon wohnt er bei der Familie
Fanzott in Ennenda.Nun verlässt die Gastschwester von Alex,Uma Fanzott, die Schweiz – sie verbringt ein
Austauschjahr in Ecuador.

Platz für Neues: Der Australier Alex Kraan hat seinen Rotary-Blazer in einem halben Jahr mit Souvenirpins beschmückt, während der
Blazer von Uma Fanzott noch auf Pins aus Ecuador wartet. Bild Sasi Subramaniam

«Ich denke, dass ich
die Schweiz durch
das Austauschjahr
erst richtig schätzen
lernen kann.»
Uma Fanzott
reist für ein Jahr nach Ecuador

«Ich habe in drei
Wochen in Glarus
mehr Käse gegessen
als in einem Jahr in
Australien.»
Alex Kraan
Australier, für ein Jahr in der Schweiz

Fünf Fragen an …

Susanne
Fanzott
Gastmutter
von Alex und
Mutter von Uma

1Weshalb haben Sie sich ent-
schieden, einen Austausch-
schüler aufzunehmen,obwohl

Sie nicht Mitglied im Rotary Club
sind? Wir sind als Gasteltern ausge-
wählt worden,weil Uma mit Rotary
in ein Austauschjahr wollte. Ihr war
wichtig, bei verschiedenen Gast-
familien wohnen zu können.

2Alex war Ihr erster Austausch-
schüler.Wie war es für Sie,
sich um einen fremden

Jugendlichen zu kümmern? Wir
sind eine Patchwork-Familie.Das alles
hätte nie funktioniert,wenn der Situa-
tion nicht alle Beteiligten mit Toleranz
begegnet wären. Ich habe zwei Mäd-
chen, doch nun weiss ich,wie es im
Leben eines 17-jährigen Jungen aus-
sieht. Ich fand das wahnsinnig span-
nend und eine grosse Bereicherung –
aber auch eine Herausforderung.

3Inwiefern? Alex kam mit sehr
wenig Deutschkenntnissen zu
uns.Und da er noch nie eine

Fremdsprache gelernt hatte,war es
für ihn am Anfang sehr schwierig.Das
war für die Integration bei uns wahr-
scheinlich die grösste Hürde.Ausser-
dem mussten wir unseren Alltag, das
ganze Familienleben, anpassen,was
wir aber sehr gern getan haben.

4Würden Sie wieder einen Aus-
tauschschüler aufnehmen?
Grundsätzlich ja. Es kommt aber

auch stark auf die eigene Lebenssitua-
tion an. Ein Austauschschüler braucht
viel Aufmerksamkeit,man muss ehrli-
ches Interesse an ihm haben.

5Wie fühlen Sie sich beim Ge-
danken,dass Ihre 16-jährige
Tochter bald für ein Jahr nach

Ecuador geht? Lieber nicht fragen!
Anfangs war ich sehr gelassen.Doch
nun, kurz vor ihrer Abreise,muss ich
zugeben, dass die Vorstellung für mich
schwierig ist. Ich bin aber sehr stolz
auf meine Tochter. (oec)


